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Das Wort zum Sonntag

Von Gott beschenkt

I n der katholischen Kirche
wird am Sonntag das Evan-
gelium Lk 10,38-42 verle-

sen. Jesus ist zu Besuch bei
Marta und Maria, den beiden
Schwestern. Marta sorgt für
ihn, während Maria einfach
den Worten Jesu lauscht. Mar-
ta beschwert sich daraufhin
bei Jesus: „Herr, kümmert es
dich nicht, dass meine
Schwester die ganze Arbeit
mir alleine überlässt? Sag ihr
doch, sie soll mir helfen“.
Doch Jesus antwortet: „Marta,
Marta, du machst dir viele Sor-
gen und Mühen, aber nur ei-
nes ist notwendig. Maria hat
das Bessere gewählt, das soll
ihr nicht genommen werden“.
Wenn ich diese Worte lese,
fällt mir der uralte Witz ein:
„Schatz, ich kann nicht sehen,
wie du dich in der Küche abra-
ckerst. Mach doch bitte die
Tür zu!“ Auf den ersten Blick
ist es komisch, dass Jesus Ma-
ria nicht sagt, sie solle Marta
helfen. Natürlich braucht es in
unserer Welt Martas, die ar-
beiten, schaffen und Sorge tra-
gen. Ohne Martas würde unse-
re Gesellschaft nicht funktio-
nieren - und die Kirche auch
nicht.

Aber das Leben besteht aus
mehr als nur aus Arbeit. Jesus
will auch sagen, dass man sich

nicht alles verdienen kann.
Das Wichtigste im Leben kann
ich mir nicht erarbeiten, ver-
dienen oder produzieren. Ich
kann es mir nur von Gott
schenken lassen. Und Gott hat
es uns schon längst geschenkt:
Seine Liebe und seine Barm-
herzigkeit. Nur wenn wir er-
kennen, dass wir von IHM ge-
liebt und beschenkt sind,
kann unser Engagement für
das Reich Gottes Frucht brin-
gen. Purer Aktionismus hilft
hier nicht weiter. Es geht also
nicht darum, die Menschen in
„Martas“ und „Marias“ einzu-
teilen. Beides wird in uns sein.
Es geht darum, dass ich mir
bewusst Zeiten suchen darf
und soll, in denen ich die
Nähe Gottes suche, ob im Got-
tesdienst, bei der Bibellektüre,
im Gebet und vielem anderen
mehr.

Jörg Stefan Schütz, Stadtpfar-
rer, Katholische Kirche Fritz-
lar

Jörg Stefan
Schütz

gen für Durchschnittsverdie-
ner. Denn in den vergangenen
Jahren seien in Körle zwar
mehr als 20 neue Wohnein-
heiten entstanden, aber die
seien ausschließlich Personen
vorbehalten, die einen Wohn-
berechtigungsschein vorwei-
sen können.

Kommunale Bürgschaft
Die Gemeindevertreter sol-

len in der Sitzung nun abstim-
men, ob künftig der Bau frei fi-
nanzierter Mietwohnungen
mithilfe einer kommunalen
Bürgschaft angekurbelt wer-
den soll. (cha)

KÖRLE. Mit einem neuen För-
derangebot könnte der Bau
von Mietwohnungen in Körle
bald ordentlich angeschoben
werden. Die Gemeindevertre-
ter beraten am kommenden
Montag, 18. Juli, ab 19.30 Uhr
im Sitzungssaal des Rathau-
ses, wie der Wohnungsbau vo-
rangetrieben werden könnte.
Die Sitzung ist öffentlich. Zu-
hörer sind willkommen.

Die Nachfrage nach Woh-
nungen in Körle liege deutlich
über dem Angebot, sagt Körles
Bürgermeister Mario Gerhold.
Was in der Gemeinde insbe-
sondere fehle, seien Wohnun-

Wohnungsbau ist
Thema im Parlament
Gemeindevertreter in Körle tagen am Montag

Kurz notiert
Vorverkauf für Grasbahnrennen startet
MELSUNGEN. Der Motorsport-Club Melsungen veranstaltet am 6.
und 7. August das internationale Grasbahnrennen (Motorradren-
nen) in Verbindung mit dem Motorsport-Weekend vom 5. bis 7. Au-
gust an der St.Georgsbrücke in Melsungen. Hierzu wird ein Karten-
vorverkauf im Kultur-&Tourist-Info, Am Markt 5, angeboten. Der Ein-
trittspreis im Vorverkauf kostet 14 Euro und ist gültig von Freitag bis
Sonntag. Weitere Tageskarten und Jugendkarten sind nur an den Ta-
geskassen zu erwerben.

wieweit das denkmalge-
schützte Gebäude abgerissen
werden darf, sagte Bürger-
meister Herbert Vaupel. Da ei-
nem Abriss kein Einwand ent-
gehenstehe, stehe auch dem
Kauf nichts mehr entgegen,
fügte er hinzu. Geplant ist ein
Teilabriss des Gebäudes sowie
der Bau eines Pendlerpark-
platzes.

Finanziert werden soll der
größte Teil des Projekts über
Fördergeld von Hessen Mobil.
Ein entsprechender Antrag da-
rüber sei eingereicht worden,
berichtete Vaupel weiter. Die
Gemeinde müsse mit einem
Eigenanteil von 120 000 Euro
rechnen, erklärte Vaupel in
der Sitzung.

Über den Abriss des Gebäu-
des und den Bau eines Pend-
lerparkplatzes wird das Parla-
ment zu einem späteren Zeit-

V O N A X E L S C H Ü R G E L S

MALSFELD. Das Bahnhofsge-
bäude in Beiseförth ist nicht
schön anzusehen. Die Straße
davor ist eine Schlaglochpiste.
Die Gemeindevertreter wollen
handeln und nach einer not-
wendigen Kanal- und Straßen-
sanierung auch das Grund-
stück dort neu gestalten: Da-
rum hat sich das Malsfelder
Parlament für den Kauf des
Bahnhofsgebäudes mit dem
dazugehörigen Vorplatz aus-
gesprochen.

Ein entsprechender Antrag
der SPD- und FDP-Fraktion
wurde am Donnerstag ein-
stimmig beschlossen. Der
Kaufpreis beträgt 15 000 Euro
zuzüglich Nebenkosten.

Als Voraussetzung für einen
Kauf habe der Gemeindevor-
stand vorab prüfen lassen, in-

Gemeinde will Bahnhof kaufen
Malsfelder Parlament beschließt Erwerb von Gebäude und Vorplatz in Beiseförth

punkt (Haushaltsjahr 2017)
entscheiden.

Bahnhof wird später saniert
Zu Sanierungsarbeiten am

Bahnhof Malsfeld berichtete
der Bürgermeister zusätzlich
über den aktuellen Sachstand.
Eine Entscheidung über die
Sanierung könne erst Ende
September gefällt werden, da
derzeit ein neuer Vorschlag
für die Sanierung bei der Bahn
geprüft werde, sagte Vaupel.

Dieser Vorschlag wurde von
der Fraktion Gemeinschafts-
liste Fuldatal-Hochland (GL)
bei der zuständigen Stelle der
Bahn vorgelegt (wir berichte-
ten). Mit einer Antwort sei im
September zu rechnen, sagte
Vaupel. Zur Abstimmung ste-
hen dann womöglich drei Va-
rianten:

1. Umbau des Bahnhofs

durch die Bahn ohne barriere-
freien Zugänge.

2. Verlegung und Neubau
des Bahnhofs in die Nähe der
Lindenstraße in der Ortsmitte.
Für einen barrierefreien Zu-
gang müssten dafür Aufzüge
gebaut werden. Kosten für den
Umzug nach bisherigem
Stand: zwischen sechs und
acht Millionen Euro, Malsfeld
müsste zwischen 1,6 und zwei
Millionen Euro tragen.

3. Umbau des alten Bahn-
hofs und eine neue barriere-
freie Unterführung, die Kos-
ten sind noch unklar (GL-Vor-
schlag).

Vaupel berichtet, dass
durch den Vorschlag die Sa-
nierung nicht wie angepeilt
im Jahr 2020 beginnen könne,
sondern erst zwei Jahre später
im Jahr 2022.

ARTIKEL UNTEN

re des Strauchgrabens wurden
verdoppelt, damit das Wasser
besser in den Stellbach fließen
kann, der unterhalb der Bach-
straße verläuft. Das geschah
auch an Teilen des Hauptzu-
flusses selbst, der beim Via-
dukt oberhalb der Erde ver-
läuft. Kurz dahinter fließt der
gesamte Stellbach bis in den
Ort hinein wieder unterir-
disch zur Fulda hin. Auch des-
sen Bett wurde teilweise aus-
geweitet. Ebenfalls wurden
drei neue Einlaufbecken und
Schachtbauwerke gebaut.

Mobile Sperren möglich
Am 24. Juni wurde das neue

Konzept zum ersten Mal auf
die Probe gestellt. Bei dem Un-
wetter mit Starkregen liefen
dennoch erneut Wasser und
Schlamm in die Ortschaften.
Die CDU-Fraktion im Gemein-
deparlament wollte von Bür-
germeister Vaupel wissen, ob
es Versäumnisse und Fehlein-
schätzungen in der Planung
gab und welche künftigen
Vorhaben geplant sind.

Bürgermeister Herbert Vau-
pel erklärte: „Wir konnten
mit den Bauarbeiten errei-

Im Mai wurde der neue
Hochwasserschutz in Mals-
feld fertiggestellt. Die Roh-

Hochwasser: „Bauwerke funktionierten“
Malsfeld: Häufigkeit von Starkregen macht möglicherweise weiteren Hochwasserschutz erforderlich

chen, dass nicht die doppelte
Wassermenge in den Ort
floss.“ Teilweise seien bei dem
Unwetter 50 Liter Regen auf
einen Quadratmeter gefallen.

„Die Planung und die Bau-
werke haben zu einhundert

Prozent funktioniert“, fügte er
hinzu. Dennoch müsse in An-
betracht der Häufigkeit von
Starkregen über weiteren
Schutz, wie beispielsweise
mobile Sperren nachgedacht
werden. (axl)

Unwetter am 24. Juni 2016: Vor dem Rathaus in Malsfeld stand das
Wasser in den Straßen. Foto: Archiv

Geld sei „her-
vorragend in-
vestiert wor-
den“, da sich
die techni-
schen Anlagen
„in einem er-
bärmlichen
Zustand“ be-
funden hät-
ten. Der Ver-
ein habe in-
zwischen
leichte Rückla-
gen gebildet,
wie die Vor-
standsmitglie-
der sagten.
„Unser Lieben-
bachbad ist
ein Familien-
bad, und das
soll es noch mehr werden“,
hieß es. Dankbar sei man für
die mittlerweile 1800 freiwilli-
gen Arbeitsstunden. Alles sei
gut gelungen. „Wir haben ein
Postkartenidyll geschaffen.“

Bad wird gut angenommen
Das Bad werde gut ange-

nommen, Schwimmkurse
würden angeboten, Schüler
und Vereine nutzten es. Der
neu gestaltete Kleinkinderbe-
reich komme gut an. Fröhlich

V O N M A N F R E D S C H A A K E

SPANGENBERG. Lob, Dank
und Anerkennung für die Ar-
beit des Fördervereins Pro
Aqua „Wir sind Freibad“: Im
Spangenberger Stadtparla-
ment wurde das Engagement
des Vereins gewürdigt.

Der Verein war mit Unter-
stützung der „Interessenge-
meinschaft Freibad“ gegrün-
det worden, um das Lieben-
bachbad vor der drohenden
Schließung zu retten. Heute
wird ab 13 Uhr das 90-jährige
Bestehen des Bades mit einem
Fest gefeiert. Für den Förder-
verein zogen die Vorstands-
mitglieder Thomas Acker-
mann und Frank Fröhlich eine
positive Bilanz.

Ein ähnlicher Verein in
Wattenbach „hat uns moti-
viert“, sagten die Sprecher. In-
zwischen seien ganz viele
Menschen aktiv. Die Mitglie-
derzahl sei von 76 beim Start
auf nunmehr 296 gestiegen.

74 000 Euro Ertrag brauche
man für die Saison. Sehr viele
Dauerkarten seien verkauft
worden, es gebe sehr viele Un-
terstützer: „Die Einnahmen
sind deutlich im Plus.“ Das bis-
her zur Verfügung stehende

Plus bei den Einnahmen
Liebenbachbad: Förderverein Pro Aqua informierte die Stadtverordneten

und Ackermann sagten: „Un-
ser Verein ist gern bereit, das
Bad auch in den nächsten Jah-
ren zu betreiben. Das werden

wir aber auf Dauer nicht allei-
ne schaffen. Wir brauchen die
Unterstützung aller und wir
brauchen Geld.“

Fast täglich im Liebenbachbad: Tanja Elting mit ihren Kindern Elias, Jonas und Lisa
mit Georg Liebsch, Fachangestellter für Bäderbetriebe. „Wir möchten unser Bad
nicht missen”, sagt Tanja Elting, „Es ist eine Riesenbereicherung für uns.” Foto: Schaake

Das sagten die Stadtverordneten
Peter Carl Dahnke (CDU) lobte,
dass der Verein mit einem Not-
Budget clever wirtschafte. Die
Politik müsse nun überdenken,
„was wir dazu geben“. Dr. Ralf
Hillwig (SPD): „Hut ab vor dieser
Leistung. Gott sei Dank, dass wir

das geschafft haben. Die Stim-
mung ist gut.“
Annette Koch (FDP) lobte, dass
der Förderverein sogar den Park-
platz hergerichtet habe, was ei-
gentlich Aufgabe der Stadt ge-
wesen sei. (m.s.)
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